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und zur Staatsreform. Dieses Themaheft enthält Beiträge von Walter Allgöwer,
Karl Appert, Hans Conzett, Carl Doka, Peter Dürrenmatt, Paul Eisenring,
Walter Hänggi, Karl Huber, Giuseppe Lepori, Karl Obrecht, Olivier Reverdin,
Arthur Schmid, Leo Schürmann, Rainer Weibel, Karl Wick und Eduard
Zellweger. Otto Böni

Letzte Wünsche

Ich möchte gern noch einmal leben,
noch einmal legen meinen Mund
an diese Lüfte, die so schiveben,

an diese Wangen, rosig, rund.

Ich möchte gern noch einmal reisen,
noch einmal gehn den hohen Pfad
an diesen Wänden, diesen Schneisen,

so schaurig tief, so kerzengrad.

Ich kann nicht lassen von den Schimmern
die von den Küsten ziehn ins Meer,
die Sehnsucht lockend aus den Zimmern
noch jenseits weit, ins Ungefähr.

Ich kann nicht fassen, daß es endet,
daß er, der Tod, mich je bezwingt,
wo alles doch sich so verschwendet,
die Quelle täglich neu entspringt.

Ich möchte gern des Schweren tragen,
bleibt nur des Guten kostbar auch
als Dank nach durchgestandenen Plagen
ein Seufzer, ein verjüngter Hauch.

Ich möchte gern noch einmal steigen
der Hoffnung nach bis an den Saum,
bis durch den ganzen Weltenreigen,
bis durch den Spiegel, durch den Traum.

Ich möchte gern noch einmal schauen,
wie alles kommt, wie alles geht,
und hätte gern soviel Vertrauen,
daß einmal einer es versteht. Martin Kessel
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